
«Massnahmen in Netstal
selber sind zentral»
Baudirektor Kaspar Becker hat amFreitag die Analyse der täglichen Staus
inNetstal präsentiert. Das Resultat: ImDorf liegt das Problem – und Lösungen
müssen über die Strasse hinausreichen.

Interveiw: Fridolin Rast

KasparBecker, Siehabenunter-
suchen lassen,wasnachderEröff-
nungderQuerspangeNetstal zum
ZusammenbruchdesVerkehrs in
denSpitzenzeiten führt.Wo liegt
nundasProblemwirklich?
Die Verkehrserhebung zeigt, dass die
Hauptachse in der Hauptverkehrszeit
an ihre Kapazitätsgrenze stösst. Da-
durch hat sich die vorher schon be-
stehende Stausituation akzentuiert.
Das geht auf den Wunsch im von der
Landsgemeinde genehmigten Projekt
zurück, den Schleichverkehr via Matt-
strasseausdemDorfhinauszubringen.

Dann ist alsonichtdieQuerspange
schuldandenzusätzlichenStaus?
DieÜberlastungentstehtnicht amneu-
en Querspangen-Kreisel, sondern am
Wiggispark-Kreisel und der Einmün-
dung Friedheim. Unschön ist: Wir be-
obachten – in geringeremMass – trotz-
dem Schleichverkehr via Mattstrasse
zum Friedheim. Und dann auch via
QuerspangeüberMollis. VieleNaviga-
tionsgeräteoder -programmeschlagen
sofort Ausweichrouten vor, wenn der
Verkehr auf derHauptachse stockt.

SiehabendieResultate amFreitag-
morgendenWirtschaftsverbänden
unddenParteienvorgestellt.
Wiehaben siedie Informationen
aufgenommen?
Das Treffen hat zu einem sehr konst-
ruktivenAustauschgeführt. Einerseits
habenwir durch die Analyse viele Fra-
gen klären und Halbwissen ergänzen
können. Anderseits haben wir zeigen
können, dass wir an Massnahmen
arbeiten. Zu diesen haben wir zahl-
reiche Anregungen bekommen und
aufgenommen. Es hat sich besonders
auch gezeigt: Neben baulichen und
Verkehrsführungsmassnahmengibt es
durchaus auch verschiedene Möglich-
keiten derMobilität als Ganzes.

Nämlich?
Dagibt es einiges: Fahrgemeinschaften
fördern, den öffentlichen Verkehr nut-

zen, etwa mit dem vom Kanton geför-
derten Bonuspass. Wenn ein Teil der
grösseren Firmen den Schichtbeginn
nur schon um eine Viertelstunde
verschieben würde, könnte auch das
die Staus entschärfen.

Wievielwürdedasbringen?
Die Experten haben den schon stark
belasteten Wiggispark-Kreisel analy-
siert:WürdederVerkehr inderAbend-
spitzenochmalsum10 Prozent zuneh-
men, so wäre der Kollaps vollständig.
WürdederVerkehr aberum10Prozent
abnehmen – nur schon 80 Fahrzeuge
proSpitzenstundeodereinesalle45 Se-
kunden –dannwäredieSituation schon
massiv besser. Das wäre mit Fahr-
gemeinschaftenundmehrFahrtenper
Velo oder Zug zu erreichen.

Vielehaben sichwohl vonder
Information sofortigeAbhilfe
erhofft, diepräsentiertenResultate
sindabernochetwasmager. Ist
dieLösungdesProblemsdoch
schwieriger?

Das ist schon so. Der Regierungsrat
wollte in einemerstenSchritt eine soli-
deDatengrundlage schaffenundkonn-
te nun die wichtigsten Ergebnisse prä-
sentieren und diskutieren. Im zweiten
Schritt erarbeitendieExpertennunaus
der Analyse und aus den Anregungen
der InfoteilnehmerLösungsvorschläge.
Diese betreffen den Kanton, die Ge-
meinde, aber vor allemauchdenBund
mit derNationalstrasse.

WelcheMassnahmensinddas
konkret?
Einmal kannmandieVerkehrsführung
anpassen, der Knoten Friedheim soll
dadurchweniger attraktivwerden und
denFluss aufderHauptstrasseweniger
behindern.DanngehtesumUmbauten
andenKreiselnwie etwadoppelteEin-
fahrspuren oder Bypässe. Und zentral
sindMassnahmen inNetstal selber.Ge-
prüftwird, obdie alteLinthbrückewie-
der geöffnet werden soll und wie sich
das auf die Dörfer Mollis und Netstal
auswirkt.DieseÖffnungwäreabervom
Ausbau der Netstalerstrasse abhängig
und darumerst auf Frühsommer 2025
möglich.Vorher ist dort eineBaustelle.

DieStudie schlägt auchvor,
denöffentlichenVerkehr aufder
Hauptstrasse zupriorisieren.
AufderStreckedurchNetstal sehenwir
keineMöglichkeiten,weil vieleHäuser
naheanderStrasse stehen.Dagegen ist
eine Busspur zwischen Näfels und
Netstal eine der Optionen, die wir
genauprüfen.ErsteGesprächemitdem
Bundesamt für Strassen, das für diese
Nationalstrasse zuständig ist, haben
bereits stattgefunden.

AuchderViertelstundentakt auf
der SBB-BahnliniehättePotenzial,
die Strasse zuentlasten.
Der Regierungsrat hat beim Bund den
Viertelstundentakt bis Schwandenund
denHalbstundentaktbisLinthalbereits
gefordert. Diese Ziele sindmittel- und
langfristig inPlanung,derZeithorizont
liegt aber erst bei 2040oder 2045.Die
Schiene hat tatsächlich Potenzial und
könnte besser genutzt werden.

Das sind die Fakten
zum Querspangen-Stau
in Netstal
DerQuerspangen-Stau entsteht inNetstal selbst,
wie die Experten nun aufzeigen. Das Problem liegt
an den vielen Zufahrten und amWiggispark-Kreisel.
Doch für Lösungen bleibt imDorf wenig Raum.

von Fridolin Rast

WasdieAutofahrerinnenundAutofah-
rer spüren, ist nun mit Zahlen belegt.
DieHauptstrasse stosse andieKapazi-
tätsgrenze, schreiben die Verkehrs-
experten in einer Präsentation, die der
Kanton am Freitag veröffentlicht hat.
Die Grenze liege bei rund 1000Fahr-
zeugen pro Stunde und pro Richtung.

DerentstehendeStauverlängertdie
Fahrzeiten merklich. Für die Strecke
vom Autobahnzubringer nach Glarus
ist auf der Hauptstrasse die Rede von
55 Prozent oder mehr als der Hälfte.
Brauchteman2022 inder Spitzenstun-
de amAbendnoch 13Minuten, so sind
es heute volle 20Minuten.

SchleichergewinnenZeit
WerviaStichstrasse–Mollis–Querspan-
ge fährt, braucht heute sogar in den
Abendstunden nur 18Minuten und
spart damit zwei Minuten gegenüber
derHauptstrasse.Entsprechendbeliebt
ist der Schleichweg via Mollis gewor-
den. Abgesehen davon, dass Mollis
stärker belastet wird, passiert das
Unerwünschte beim Querspange-
Kreisel in Netstal: Bei der Einfahrt
bremstder SchleichwegfahrerdenVer-
kehr auf der Hauptstrasse vor allem
RichtungGlarus.

Wer von Glarus nach Näfels fährt,
brauchtheuteaufderHauptstrasse fünf
Minuten länger als vor Eröffnung der
Querspange. Wer dagegen den Weg
über die Mattstrasse wählt, braucht
neun Minuten und damit nicht länger
als früher. Weil die alte Linthbrücke

gesperrt wurde und man beim Fried-
heimwieder auf die Hauptstrasse fah-
ren muss, benutzen offenbar weniger
AutofahrendemitZielMollis als früher
diesen Schleichweg.

DasProblemliegt inNetstal
Die Abnahme der Fahrten mit Ziel
Mollis ist aber nur die halbeWahrheit.
Denn heute fahren öfter Autos von
Glarus via Mattstrasse, deren Fahrer
nachNäfelswollen. InderSpitzenstun-
de hat der Verkehr via Mattstrasse
deshalb nicht abgenommen.

Das wirkt sich an zwei neural-
gischen Punkten aus: DerWiggispark-
Kreisel ist «nahe an der Überlastung»
unddieEinmündungFriedheim«stark
belastet». Die Belastung des Wiggis-
park-Kreisels ist in einem kritischen
Bereich. Nimmt der Hauptstrassen-
verkehrRichtungGlarus andemPunkt
noch um 10Prozent zu, so kommt er
zumStehen.

Ausserdem schluckt die Haupt-
strasse durch Netstal den Spitzen-
verkehr oft nicht. Fussgängerstreifen,
öffentliche und private Zufahrten sind
dasProblem.«DiverseQuerbewegun-
gen inNetstal störendenVerkehrsfluss
nachhaltig», schreibt die Firma Swiss-
traffic, welche die Untersuchung ge-
macht hat. Und: «Wenn der Verkehrs-
fluss einmal zusammengebrochen ist,
kann er nur schwer wieder hergestellt
werden.»

Der Querspange-Kreisel allein
könnte den Verkehr schlucken und
wird erst durch den Rückstau vom
Wiggispark-Kreisel blockiert.
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Querspange:
Die neue Situation

Wenn die Hauptstrasse verstopft ist,
werden die Schleichwege via Matt-
strasse in Netstal und via Netstaler-
und Stichstrasse in Mollis benutzt.

Quelle: Kanton Glarus, Karte: Swisstopo
Grafik: «Südostschweiz»/rk

Hier liegt das Grundproblem: Der Wiggispark-Kreisel in Netstal ist an der Grenze seiner Kapazität. Bild: Sasi Subramaniam

«Überlastet ist
nicht zuerstder
Querspangen-
Kreisel.»
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